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Für die Schulpraxis. 

I. Die Grille und die Ameise. 

Aufsatzbehandlung aus ,,A, Lieb, der Aufsatzunterricht in der Volkschule." • 



(Text des Lesebuches.) Eine Grille kam bei strenger Kälte zu ihrer Nach- 
barin, der Ameise. „Frau Nachbarin," sagte sie, „gebt mir doch ein wenig 
Speise; denn ich habe Hunger und nichts zu essen." — „Hast du nicht Speise 
für den Winter gesammelt?" fragte die Ameise. „Ich hatte keine Zeit dazu," 
war die Antwort. „Keine Zeit, Frau Grille? Was hast du denn im Sommer 
zu thun gehabt?" — „Ich habe gesungen und musiziert," erwiderte die Grille. 
„Nun gut," liess sich jetzt die Ameise vernehmen, „da du im Sommer musi- 
ziert hast, so kannst du im Winter tanzen." — Wer nicht arbeitet soll auch 
nicht essen. 

Unterrichtliche Behandlung. 

I. Entwickelung und Zusammenstellung der lei- 
tenden Fragen. 
Unsere Erzählung macht uns mit zwei Tierchen bekannt. Welches sind 
diese? Grille und Ameise. Wo lebt die Grille? Im Grase, auf der Wiese. Wo 
lebt die kleine Ameise? Im Ameisenhaufen. Wie nur die beiden Tiere zusam- 
mengekommen sein werden! Waren sie beide unterwegs und haben sich da 
getroffen? Oder hat das eine Tierchen das andere aufgesucht? Im ersten Satze 
unserer Erzählung wird uns dies mitgeteilt. Wie heisst es dort? Ihr sollt 
mm darnach fragen, was die Grille einmal that! 

Zu wem kam einmal die Grille? (Anschreiben an die Schultafel ! ) 

[Eine Grille kam einmal zur Ameise.] 

Aus dem ersten Satze unseres Lesestückes erfahren wir auch von der Zeit, 

um welche dieser Besuch stattfand. Es heisst dort „bei strenger Kälte". Wie 

heisst man denn die Zeit der grossen Kälte? Winter. Fragt nun nach der ZeW. 

Welche Zeit war es? (Anschreiben! ) 
[Es war Winter.] 
Im Winter geht man eigentlich nicht auf Reisen. Da bleibt man daheim 
in der warmen Stube. Es muss also wohl etwas Besonderes die Grille in die 
Kälte hinausgetrieben haben. Das Lesestück sagt es uns. Wir vernehmen es 
aus einem Gespräche, das die zwei Tiere beim Zusammenkommen mit einander 
führen. Da hören wir die Grille freundlich zur Ameise sagen: „Gebt mir doch 
ein wenig Speise, Frau Nachbarin, denn ich habe Hunger und nichts zu essen." 
Der Hunger hatte sie also fortgetrieben. Fragt nun, warum sie zur Ameise 
kam? 

Warum kam die Grille zur Ameise? (Anschreiben. ! ) 
[Die Grille war sehr hungrig.] 
Wir wissen auch schon, warum sie ihren Hunger daheim nicht gestillt hat. 
Denkt, ihr wüsstet das noch nicht und wolltet es erfahren. Wie würdet ihr 
da fragen? 



•Die Besprechung dieses Buches xnusste -wegen Mangels an Raum zurückgelegt werden. 
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Warum stillte sie ihrenHunger nicht d ahe i m? (Anschr.) 
[Daheim hatte sie nichts zu essen.] 

Es hatte doch die Ameise ihren Wintervorrat. Warum die Grille nicht 
auch Vorrat daheim hatte? Aus dem weiteren Gespräche der beiden erfahren 
wir das. Von der Ameise wird die Grille nämlich gefragt: „Hast du nicht 
Speise für den Winter gesammelt?" Wie hören wir da die Grille antworten? 
„Ich hatte keine Zeit dazu." Was hatte sie also im Sommer nicht gethan? 
Sie hatte im Sommer nichts gesammelt. Jetzt wissen wir, warum es ihr daheim 
an Speise fehlte. Denkt, ihr wüsstet das nicht und wolltet es von mir hören. 
Wie würdet ihr fragen? 

Weshalb fehlte es ihr daheim an Speise? (Anschreiben!) 
[Sie hatte im Sommer nichts gesammelt.] 
Das war doch recht leichtsinnig von ihr. Was sie nur den ganzen Sommer 
hindurch getrieben, was sie da angefangen, wie sie die Zeit hingebracht haben 
mag! Wenn ihr. das wissen wollt, wie fragt ihr? 

Was hatte sie nur gethan? (Anschreiben!) 
Im Lesestücke steht es. Sie hat es ja der Ameise gestanden. Denkt zurück 
und antwortet jetzt auf die Frage! 

[Sie hatte nur gesungen und gespielt.] 
Nun hatte sie nichts zu essen. Wer sollte ihr jetzt Speise geben? 

Was verlangte sie nun von der Ameise? (Anschreiben! ) 
[Nun verlangte sie Speise von der Ameise.] 

Sie bettelte jetzt. Aber sie war eine nichtswürdige Bettlerin. Wenn zu 
uns ein Bettler kommt, dem wir's ansehen, dass er keiner Gabe "würdig ist, 
so weisen wir ihn weg. Nicht anders machte es die Ameise der Grille. Was 
sagte sie zu ihr? „Da du inr Sommer — tanzen." Wie wir es also einem 
nichtswürdigen Bettler machen, wie wir ihn fortweisen, so hat es die Ameise 
gemacht. Fragt also darnach, was diese that, als die Grille Speise verlangt 
hatte! 

Was that aber die Ameise? (Anschreiben! ) 
[Die Ameise wies sie aber fort.] 

Aus dieser Erzählung können wir etwas lernen. Die Ameise war nicht 
etwa hartherzig gegen die Grille. Aber diese hatte eben keine Speise verdient. 
Was hatte sie während des ganzen Sommers unterlassen? Wie war sie, weil 
sie gar nichts arbeitete? Nun hatte sie nichts zu essen. Das war die Strafe 
für ihre Faulheit. Welche Strafe soll den Faulen treffen? Fragt also darnach., 
was wir aus dieser Erzählung lernen können? 

Was können wir aus dieser Erzählung lernen? 

(Anschreiben!) 
[Der Faule soll auch nicht essen.] 

Zusammenstellung der Fragen. 
(An der Schultafel:) 

1. Zu wem kam einmal die Grille? 

2. Welche Zeit war es? 

L*. Warum kam die Grille zur Ameise? 

4. Warum stillte sie ihren Hunger nicht daheim? 
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5. W arum fehlte es ihr daheim anSpeise? 

6. Was hatte sie nur gethan? 

7. Was verlangte sie nun von der Ameise? 

8. Was that aber die Ameise? 

9. Was können wir aus dieser Erzählung lernen? 

Mündliche und schriftliche Beantwortung. 
Die Grille und die Ameise. 
Eine Grille kam einmal zur Ameise. Es war Winter. Die Grille war sehr 
hungrig. Daheim hatte sie nichts zu essen. Sie hatte im Sommer nichts ge- 
sammelt. Sie hatte nur gesungen und gespielt. Nun verlangte sie Speise von 
der Ameise. Diese wies sie aber fort. — Der Faule soll auch nicht essen. 



II. Deklination des Dingwortes in einfachster Form. 

Grammatische Behandlung für das vierte Schuljahr, von Lehrer Max Wischer, Rummels- 
burg-Berlin. 

(Aus, „Aus der Schule für die Schule.") 



A. Gang der Lektion. 

I. Ich lasse einen Satz bilden, dessen Gegenstand ein männliches Substan- 
tiv ist, welches nach der starken Deklination gebogen wird und den bestimmten 
Artikel in der Einzahl hat. Desgleichen drei Sätze, in welchen das betreffende 
Substantiv als Attribut im Genitiv und als Objekt im Dativ und Akkusativ steht. 

IL Sämtliche vier Beispiele, die in innerem stofflichem Zusammenhange 
stehen und ein kleines Sprachstück bilden, werden mit Hilfe der Fragefürwörter 
wer? wessen? wem? wen? erfragt. 

III. Die vier Beispiele werden im Zusammenhange von den Kindern wie- 
derholt. 

IV. Die einzelnen Fälle des Musterwortes werden an die Tafel geschrieben 
und erklärt, so dass folgendes an der Tafel steht: 

Einzahl. Beispiele. 

1. Fall, der Hund wer? Der Hund liegt in der Hütte. 

2. Fall. TTes Hundes wessen? Die Wachsamkeit des Hundes ist gross. 

3. Fall, dem Hunde wem ? Der Mensch muss dem Hunde dankbar sein. 

4. Fall, den Hund wen? Der Mensch muss den Hund pflegen. 

Die Mehrzahl, wird ebenso behandelt wie die Einzahl. 

1. Fall, die Hunde wer? Die Hunde sind Haustiere. 

2. Fall, der Hunde wessen? Die Arten der Hunde sind verschieden. 

3. Fall, den Hunden wem ? Die Wölfe ähneln den Hunden. 

4. Fall, die Hunde wen? Die Wölfe übertreffen die Hunde an Grösse und 

Starke. 

V. Es wird erkannt 

1. dass alle Beispiele von einem und demselben Gegenstande handeln. 

2. dass das betreffende Substantiv aber jedesmal verändert ist. Die 
Veränderungen werden gefunden. 



